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Mehr Orte für junge Menschen zum Experimentieren, Erproben und Bilden 
 

Das Sozialreferat München wird beauftragt, gemeinsam mit jungen Menschen und freien Trä-

gern ein Konzept (inkl. Finanzbedarf) zu entwickeln, wie Jugendlichen und jungen Erwachse-

nen weitere Räume/Projekte zur Verfügung gestellt werden können, in denen die jungen 

Menschen die Möglichkeit erhalten, sich – gleichermaßen persönlich, sozial und beruflich – zu 

orientieren und zu erproben, d. h. eigene Stärken zu entdecken, Fähigkeiten auszuprobieren 

und neue Bildungsanregungen zu erhalten.  

 

Die Projekte sollten in ihrem Ansatz dabei so ausgerichtet sein, dass zentrale Qualitäten der 

außerschulischen Jugendbildung zum Tragen kommen. Die Prinzipien der Ressourcen- und 

Subjektorientierung sollten handlungsleitend sein; sämtliche konkreten Angebote sollen ihren 

Ausgangspunkt an den Interessen und Stärken der jungen Menschen nehmen und ihnen Mög-

lichkeitsräume zur Verfügung stellen.  

 

Die Projekte sollten stadtweit an mehreren Standorten geplant und durchgeführt werden, wo-

bei den Jugendlichen insgesamt eine möglichst große inhaltliche Bandbreite zur Verfügung 

gestellt werden sollte. Die inhaltlichen Ausrichtungen der Standorte sollten sowohl gesell-

schaftspolitisch relevante Themen und Diskurse (z.B. Klimaschutz/ Nachhaltigkeit) aufgreifen 

wie auch Lern-Erfahrungen für mögliche, spätere berufliche Qualifikationen in verschiedenen 

Feldern (demokratische Bildung, kulturelle Bildung, Medien, Digitales, Gesundheit, Sport, 

Journalismus, Technik) ermöglichen. 

 

Zentrale Maßgabe sollte dabei sein, dass die Projekte zum einen Strukturen und professionelle 

Anleitung anbieten, zum anderen auch Freiräume und Experimentierfelder bereithalten, die 

eine insgesamt lustbetonte wie auch ernsthafte Arbeitsatmosphäre schaffen. Aus pädagogi-

scher Sicht gilt es die Jugendlichen bei ihrer Persönlichkeitsentwicklung und Lebensbewälti-

gung z.B. so zu unterstützen, dass sie sich selbst gesetzte Ziele verantwortlich umsetzen lernen 

(persönliche und soziale Reifung). 

 

Aus berufsvorbereitender Perspektive sind gleichzeitig qualifizierte Fachleute aus dem jewei-

ligem Berufsfeld (kulturelle Bildung; demokratische Bildung; Klimaschutz/Nachhaltigkeit; Me-

dien; Digitales) erforderlich, welche die Jugendlichen mit ihrem professionellen Wissen und 



Können fachlich anspruchsvoll bei der Umsetzung der Ideen und Interessen begleiten. Dabei 

ist es wichtig, dass die Jugendlichen in die gesamten Arbeitsprozesse handlungsleitend einge-

bunden werden.  Aus Sicht der jungen Menschen sind die Projekte partizipativ angelegt und 

sollten für alle Jugendlichen unterschiedlichster sozialer, kultureller und bildungsmäßiger Her-

kunft offenstehen. 

 

 

Begründung: 

Die Armutskonferenz 2021 GAPs – Was brauchen junge Menschen in einer teuren Stadt? 

wurde gemeinsam mit jungen Menschen vorbereitet. Ihre Themen in der Vorbereitung haben 

die Überschriften für die Workshops bei der Konferenz geliefert. Das Thema (Experimentier-) 

Räume tauchte dabei in unterschiedlichen Facetten in verschiedenen Beiträgen und Work-

shops auf.  

 

Viele junge Menschen besitzen Fähigkeiten in Bereichen, die im schulischen Bildungsweg und 

seinem Bewertungssystem keine oder nur eine untergeordnete Rolle spielen und daher auch 

bei der Suche nach einem Ausbildungs- oder Studienplatz keine Berücksichtigung finden. Oft 

erfahren diese Fähigkeiten keine Wertschätzung und können im schulischen Bildungssystem 

auch nicht erprobt und weiterverfolgt werden. Junge Menschen werden bei ihrer Bildungs- 

und Lebensplanung oft in Richtungen orientiert, die nicht ihren Talenten und Neigungen ent-

sprechen. Für eine gelingende Verselbständigung ist es jedoch nötig, sich selbst mit allen Ta-

lenten und Fähigkeiten ausprobieren zu können und einen eigenständigen Weg zu finden. Da-

für brauchen junge Menschen Orte, an denen das ohne Verwertungsdruck möglich ist. 

 

Diese Projektorte müssen frei von formalen Zugangsbeschränkungen sein und allen jungen 

Menschen offenstehen. Sie sollten so angelegt sein, dass sie eine aktive Teilhabe ermöglichen, 

partizipatorische Prozesse fördern und die Teilnehmendengruppe umfassend einbinden. Res-

sourcenorientierung und eine Ausrichtung an den Interessen der jungen Menschen sollten als 

Grundsätze bereits im Projektdesign angelegt sein, ebenso wie die professionelle Begleitung 

bei der Lebensbewältigung und dem Ausgleich von Defiziten. Vorgeschlagen wird nichts an-

deres als kulturelle Bildung im Sinne von Weltaneignung - angeleitet und flankiert von Profis 

der jeweiligen inhaltlichen Ausrichtung. Wichtig ist in diesem Zusammenhang, möglichst vie-

len Jugendlichen und jungen Erwachsenen einen niedrigschwelligen Zugang zu ermöglichen.  

 

Der Stadtrat hat mit den Ergebnissen der Armutskonferenz die Möglichkeit deutlich zu ma-

chen, dass die Anliegen (benachteiligter) junger Menschen und deren konkrete Lebenssitua-

tion und daraus resultierende Bedarfe ernst genommen werden und auf eine Verbesserung 

der Situation hingewirkt wird. Eine baldige Umsetzung einiger zentraler Ideen und Anliegen 

der Teilnehmenden unterstreicht die Wichtigkeit des Themas für die Münchner Stadtpolitik.  

 


